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Berichte

Im Rahmen des Symposiums „Vom 
Trinkwasser zum Klärschlamm – Vom 
Notfall zur Energiewende“ am 18. und 
19. Oktober 2023 in Neubiberg an der 
Universität der Bundeswehr München 
wurden aktuelle Beiträge zur Erhöhung 
der Resilienz in der Siedlungswasser-
wirtschaft präsentiert und diskutiert. 
Einen besonderen Fokus hatten The-
men und Ergebnisse der Forschungs-
projekte NOWATER „Notfallvorsorge-
planung der Wasserver- und -entsor-
gung von Einrichtungen des Gesund-
heitswesens – organisatorische und 
technische Lösungsstrategien zur Erhö-
hung der Resilienz“, FLXsynErgy „Flexi-
ble und vollenergetische Nutzung bio-
gener Rest- und Abfallstoffe: Faulungen 
und Biogasanlagen als Energieverbrau-
cher, -speicher und -erzeuger“ sowie 
 RISK.twin „Intelligente kritische tech-
nische Infrastruktur, Von der Realität 
zum hybriden digitalen Zwilling“. Die 
Veranstaltung zeigte eindrücklich die 
enge Zusammenarbeit der unterschied-
lichen Fachdisziplinen im Bereich der 
Siedlungswasserwirtschaft. Insbesonde-
re als Bestandteil der Kritischen Infra-
struktur kommt die Siedlungswasser-
wirtschaft der Herausforderung nach, 
die notwendige Resilienz für die Bereit-
stellung, Ableitung und Behandlung 
von Wasser  sicherzustellen.

Vom Trinkwasser zum Klärschlamm – 
Vom Notfall zur Energiewende
Symposium mit Beiträgen zur Erhöhung der Resilienz  
in der Siedlungswasserwirtschaft

Christian Schaum, Steffen Krause, Eva Gega, Marcel Hagen, Christian Hubert, Elena Joel,  
Nora Pankow, Anastasia Ruf, Bettina Steiniger (Neubiberg)

Die Siedlungswasserwirtschaft 
als Kritische Infrastruktur

Ist es sinnvoll, Trinkwasser und Abwas-
ser in einer Veranstaltung zusammen-
zuführen? Welche Chancen und Heraus-
forderungen bestehen? Wie kann die Re-
silienz erhöht werden?

Wenngleich die Themen sehr unter-
schiedlich erscheinen, so sind diese den-
noch eng miteinander verknüpft. Die Be-
reitstellung von Trinkwasser steht am 
Anfang der Siedlungswasserwirtschaft. 
Am Ende hingegen steht der Klär-
schlamm als ein „Nebenprodukt“ der Ab-
wasserbehandlung, der als Ressource 
wie auch als Schadstoffsenke dient. Die 
Siedlungswasserwirtschaft ist Bestand-
teil der Kritischen Infrastruktur, das 
heißt von wesentlicher Bedeutung für 
die Aufrechterhaltung wichtiger gesell-
schaftlicher Funktionen, der Gesundheit, 
der Sicherheit und des wirtschaftlichen 
oder sozialen Wohlergehens der Bevölke-
rung. Ihre Störung oder Zerstörung hat 
erhebliche Auswirkungen [1]. Die ver-
gangenen Monate haben insbesondere 
am Beispiel des Krieges gegen die Ukrai-
ne eindrücklich gezeigt, wie wichtig der 
Schutz dieser Infrastruktur ist.

Speziell mit diesen Themen beschäf-
tigten sich Expertinnen und Experten aus 
Wissenschaft, Behörde und Praxis im 
Rahmen des Symposiums inklusive der 
Fachausstellung. Diese zweitägige Veran-
staltung wurde von der Professur für 
Siedlungswasserwirtschaft und Abfall-
technik zusammen mit dem Institut für 
Technik Intelligenter Systeme e. V. (ITIS) 
der Universität der Bundeswehr Mün-
chen (UniBW M) in Abstimmung mit der 
DVGW-Landesgruppe Bayern, dem DWA-
Landesverband Bayern sowie dem Um-
weltcluster Bayern organisiert.

Notwasserver- und -entsorgung –  
Herausforderungen und Chancen

Der erste Veranstaltungstag war ver-
schiedenen Aspekten einer gesicherten 
Wasserversorgung gewidmet. Im einfüh-
renden Fachbeitrag mit dem Titel „Resili-

Abb. 1: (v. l. n. r.) Steffen Krause, Martin Grambow und Christian Schaum (Foto: UniBw 
M/Siebold)
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enz der bayerischen Wasserwirtschaft“ 
machte Ministerialdirigent Prof. Dr.-Ing. 
Martin Grambow (Bayerisches Staatsmi-
nisterium für Umwelt und Verbraucher-
schutz, Abbildung 1) eindringlich auf die 
seit Jahren sinkenden Grundwasserstän-
de in einigen Regionen Bayerns aufmerk-
sam.

Er betonte mit Blick auf die zuneh-
mende Trockenheit und Hitze, dass 
„Schatten die neue Währung“ ist. Im 
zweiten Teil seines Vortrags legte Prof. 
Grambow dar, dass nicht nur Trends in 
der Umwelt beobachtet, sondern auch 
Handlungsoptionen erarbeitet werden. 
So stellte er die verschiedenen Aktions-
felder der von der bayerischen Wasser-
wirtschaftsverwaltung entwickelten Stra-
tegie „Wasserzukunft Bayern 2050“ ge-
mäß Abbildung 2 vor. Im Fokus steht 
„der Mensch in seiner Umwelt“ für eine 
sichere Wasserzukunft für Bayern in al-
len wasserwirtschaftlichen Belangen. 
Dies erfordert die Entwicklung einer in-
tegralen Gesamtstrategie im Anthropo-

zän. Die Strategie umfasst unter dem 
 Titel „Pro Gewässer 2030“ Maßnahmen 
zur ganzheitlichen Betrachtung der Ge-
wässer und zur Anpassung an den Klima-
wandel („Hochwasser und Sturzfluten“). 
Unter dem Titel „Wassersicherheit“ wer-
den erforderliche Schritte zum Umgang 
mit Trockenheit und Maßnahmen zur 
Verbesserung der Wasserqualität ent-
wickelt [2].

Durch die Umsetzung dieser Maßnah-
men und das Handeln der mehr als 2300 
bayerischen Wasserversorgungsunter-
nehmen wird ein wichtiger Beitrag ge-
leistet, dass die bislang gewohnte Versor-
gungssicherheit – auch unter den Aus-
wirkungen des Klimawandels – sicherge-
stellt werden kann.

Die Wasserversorgungsunternehmen 
beziehen Einrichtungen der Gesund-
heitsfürsorge unter dem Begriff der „sen-
siblen Einrichtungen“ in ihr Risiko-
management und die entsprechenden 
Maßnahmenpläne mit ein. Doch was 
passiert, wenn tatsächlich ein Kranken-
haus nicht mehr leitungsgebunden mit 
Trinkwasser versorgt werden kann? Die-
sem Thema widmeten sich die drei fol-
genden Vorträge, in denen aktuelle For-
schungsergebnisse des Projekts NOWA-
TER präsentiert wurden. Dieses Projekt 
wird im Rahmen der Fördermaßnahme 
„Zivile Sicherheit – Sozioökonomische 
und soziokulturelle Infrastrukturen“ 
durch das Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung gefördert. PD Dr. 
med. Bernhard Jahn-Mühl (Agaplesion 
gAG) zeigte sehr eindrücklich die Not-
wendigkeit, die Auswirkungen eines Aus-
falls der Wasserver- und -entsorgung in 
Einrichtungen des Gesundheitswesens 
detailliert zu untersuchen. Diverse medi-
zinische Prozeduren von der Diagnostik 

(Computer-/ Magnetresonanztomo gra-
phie) über Interventionen (Operationen, 
Dialyse) bis hin zur Infrastruktur (Reini-
gungs-/Desinfektionsgeräte) weisen eine 
hohe Abhängigkeit von Wasser auf. Da-
bei ist die jeweilige Anwendung an eine 
bestimmte Wasserqualität (Trinkwasser, 
vollentsalztes Wasser) gebunden, vgl. 
[3]. Neben der Wasserqualität ist auch 
die Bereitstellung der erforderlichen 
Quantität von hoher Bedeutung. Im Rah-
men von  NOWATER wurden hierzu sys-
tematische Messungen durchgeführt. 
Diese Ergebnisse stellen eine wertvolle 
Ergänzung der bislang im technischen 
Regelwerk verfügbaren Planungsgrund-
lagen dar. Ein Auszug der Ergebnisse ist 
in Tabelle 1 dargestellt.

Im Rahmen von NOWATER wurden 
durch die Firmen teckons GmbH & Co 
KG und Strecker Wassertechnik GmbH 
technische Möglichkeiten für den Aufbau 
einer Ersatz- oder Notwasserversorgung 
in Form eines Demonstrators entwickelt, 
der durch die UniBw M in umfangrei-
chen Tests erprobt wurde. Der Demons-
trator besteht aus Transportsystemen (1 
und 10 m³ Transportbehälter), einer An-
lage zur Wasseraufbereitung mittels 
 Ultrafiltration sowie Optionen zur Des-
infektion und Druckerhöhung. Die Leis-
tungsmerkmale dieser Systeme und die 
Ergebnisse der Erprobung waren Inhalt 
des Vortrags von Elena Joel (UniBw M), 
vgl. Abbildung 3.

Die Bedeutung der organisatorischen 
Aspekte der Wasserversorgungssicher-
heit verdeutlichte der Vortrag von Prof. 
Dr.-Ing. Alexander Fekete und Manuel 
 Geiger (beide TH Köln). Sie präsentierten 
organisatorische Lösungen zur Erhöhung 
der Resilienz in Einrichtungen des Ge-
sundheitswesens, die sowohl präventive 

Objekt Charakteristika Spezifischer Wasserbedarf

Bettenhaus mit Intensiv-
station und AEMP

340 Betten Normalstation,
18 Betten auf Intensivstation
AEMP: 30 000 STE/Jahr

257 L/(Bett · Tag)
525 L/(Patient · Tag)

Psychiatrie
204 Betten,
davon 70 Tagesklinik

64 L/(Bett · Tag)
140 L/(Patient · Tag)

AEMP
AEMP: 30 000 STE/Jahr
sechs Reinigungs- und Desinfektionsgeräte, eine Container-
waschanlage, zwei Dampf- und ein ein Plasmasterilisator

482 L/STE
enthärtetes Wasser:
310 L/STE

OP
zwölf OP-Säle,
6800 Operationen/Jahr

201 L/OP
3 L/min (Schnitt-Naht-Zeit)

Dialyse zwölf Patienten pro Tag 712 L/(Patient · Tag)

Tabelle 1: Ergebnisse (Auszug) der Messungen zum Wasserbedarf ausgewählter Krankenhausbereiche, Aufbereitungseinheit für 
 Medizinprodukte (AEMP), Sterilguteinheit (STE), vgl. [4]

Abb. 2: Wasserzukunft Bayern 2050 [2]
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als auch vorbereitende Maßnahmen um-
fassen. Das vorgestellte Konzept für die 
Aufbau- und Ablauforganisation zur 
 Krisenbewältigung wird durch ein ent-
sprechendes Übungskonzept ergänzt, 
das ebenfalls im Rahmen von NOWATER 
erarbeitet wurde. Alle Ergebnisse des 
Projekts NOWATER fließen in einen Leit-
faden zur Notwasserver- und -entsor-
gung für Einrichtungen der Gesundheits-
fürsorge ein, der im ersten Quartal 2024 
veröffentlicht wird.

Wie sieht eine Krisenbewältigung in 
der Praxis aus? Dirk Weber (Eigenbetrie-
be Wasser und Abwasser Bad Neuenahr-
Ahrweiler) und Bernd Hartung (ehemals 
Gelsenwasser AG, im Ahrtal im Einsatz 
über die Plattform „Energie.Wasser.Hilft“ 
von BDEW und DVGW) zeigten anhand 
erschütternder Bilder, welche unvorstell-
baren Schäden die Katastrophe im Ahrtal 

an der Ver- und Entsorgungsstruktur an-
gerichtet hat. Die präsentierte Analyse 
des Krisenverlaufs und der Krisenbewäl-
tigung machte deutlich, welche hervor-
ragende Unterstützung Freiwillige und 
Einsatzkräfte geleistet haben, aber auch, 
wo das Zusammenspiel der verschiede-
nen Akteure verbessert werden kann. 
Das größte Problem bei der Wiederher-
stellung der Infrastruktur sehen beide 
Referenten im Mangel an Fachpersonal. 
Die verfügbaren Ressourcen des Techni-
schen Hilfswerks (THW) zur Unter-
stützung bayerischer Wasserversor-
gungsunternehmen stellte Jörg Rönnau 
(Technisches Hilfswerk – Ostverband 
Starnberg) in seinem Vortrag „Einsatz 
des THW bei der Notwasserversorgung 
bayerischer Kommunen“ vor. Er infor-
mierte anschaulich über die Ausrüstung 
und technischen Möglichkeiten, zeigte 

Einsatzbeispiele und erläuterte die An-
forderungswege für einen Einsatz des 
THW in unterschiedlichen Szenarien.

Einen Blick auf die Aktivitäten des 
Bundes bei der Umsetzung nationaler 
und internationaler Richtlinien zur Erhö-
hung der Resilienz im Bereich KRITIS er-
möglichte der Vortrag Dr. Ina Wienand 
(Bundesamt für Bevölkerungsschutz und 
Katastrophenhilfe). Sie analysierte zu-
nächst die aktuellen und zu erwartenden 
Risiken aus den Bereichen Klimawandel, 
IT-Sicherheit und Stromversorgung. Sie 
erläuterte, wie die Forderung nach Resi-
lienz und einem Risikomanagement in 
der Wasserversorgung im Rahmen ver-
schiedener rechtlicher Vorgaben veran-
kert ist. Dass eine unternehmensspezifi-
sche Risikoanalyse nicht nur eine Pflicht, 
sondern das geeignete Werkzeug zur 
Identifikation geeigneter Maßnahmen 
ist, machte Dr. Wienand am Ende ihres 
Vortrags deutlich.

RISK.twin – Schutz  
Kritischer Infrastrukturen

Wie der Prozess der Digitalisierung, der 
Einsatz von Digitalen Zwillingen und die 
Modellierung die Umsetzung von Anpas-
sungsmaßnahmen unterstützen können, 
zeigte der Vortrag von Nora Pankow 
(UniBw M). Als Grundlage für verbesser-
te Anpassungsmaßnahmen muss das Ver-
ständnis von möglichen Risiken auf Klär-
anlagen erhöht werden [5]. Im For-
schungsprojekt RISK.twin wird eine in-
novative Versuchskläranlage auf dem 
Campus betrieben. Sie bietet als Ver-
suchs- und Demonstrationsanlage zur 
Abwasserbehandlung unter anderem die 
Möglichkeit, verschiedene Stressoren 
und deren Systemreaktion zu testen. 

Abb. 3: Präsentation der NOWATER Wassertransport- und -speicherbehälter. (Foto: 
UniBw M/Siebold)

Abb. 4: Links: Christian Schaum stellte die neue innovative RISK.twin-Versuchskläranlage auf dem Campus der UniBw M vor. (Foto: 
UniBw M/Siebold), Rechts: Einblick die Versuchskläranlage

https://dtecbw.de/home/forschung/unibw-m/projekt-risk-twin
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RISK.twin wird durch dtec.bw – Zentrum 
für Digitalisierungs- und Technologie-
forschung der Bundeswehr gefördert und 
von der Europäischen Union – Next-
GenerationEU finanziert. Im Anschluss 
an den Vortrag hatten die Teilnehmen-
den die Gelegenheit, die Versuchskläran-
lage (Abbildung 4) bei einer Campustour 
zu besichtigen. Ebenso, wie in Abbil-
dung 3 zu sehen, waren die zu For-
schungszwecken im Projekt NOWATER 
eingesetzten Wassertransport- und 
-speicherbehälter zur Besichtigung auf 
dem Campus ausgestellt. Ein weiterer 
Besichtigungsort war das Technikum der 
Professur für Siedlungswasserwirtschaft 
und Abfalltechnik. Die dort installierten 
Faulbehälter gaben einen Ausblick auf 
die Themen des Folgetages.

Der Tag wurde durch eine festliche 
Abendveranstaltung zur Einweihung der 
neuen Versuchsanlagen mit Grußworten 
von Vizepräsident Prof. Dr.-Ing. Geralt 
Siebert (UniBw M), Prof. Dr.-Ing. Thomas 
Braml (Dekan der Fakultät für Bauinge-
nieurwesen und Umweltwissenschaften 
an der UniBw M), Robert Scherer (Ge-
schäftsführer Landesgruppe DVGW Bay-
ern), Dr.-Ing. Bernhard Böhm (Vorsitzen-
der DWA Landesverband Bayern) und Dr. 
Stephanie Kauf-Schraml (Vorstandsvorsit-
zende Umweltcluster Bayern) abgerun-
det. Die Wichtigkeit der Forschung zum 
Schutz Kritischer Infrastrukturen auch in 
Bezug auf den Transfer in die Praxis war 
ein zentrales Thema der Gastredner.

Die Kläranlage als Baustein  
für die Energiewende?

Die Abwasserwirtschaft steht kurz- und 
mittelfristig vor enormen Aufgaben, wie 
beispielsweise den Auswirkungen des 
Klimawandels (Starkregenereignisse, 

Überflutungen, Niedrigwasser, Dürre), 
die Umsetzung der Anforderungen an ei-
ne weitergehende Abwasserbehandlung 
durch eine 4. Reinigungsstufe (Revision 
der EU Kommunalabwasser-Richtlinie), 
den Herausforderungen im Bereich der 
Klärschlammverwertung und der Res-
sourcenverfügbarkeit (Phosphorrückge-
winnung, Energie, CO2-Neutralität) so-
wie die fortlaufende Digitalisierung mit 
den Chancen und Risken (Cybersicher-
heit). Prof. Dr.-Ing. Torsten Frehmann 
(Emschergenossenschaft und Lipperver-
band) führte in seinem Vortrag „Abwas-
ser- und Klärschlammbehandlung – aktu-
elle und zukünftige Herausforderungen“ 
diese Themen auf und zeigte am Beispiel 
des Einzugsgebietes der Emschergenos-
senschaft und des Lipperverbands ein-
drücklich die Herausforderung, welche 
die einzelnen Themenfelder für den Ver-
band mit sich bringen, sowie die abgelei-
teten Lösungsansätze und Konzepte. 
Hier gilt es zukünftig, von technologi-
schen Innovationen zu profitieren und 
diese im Rahmen von anstehenden Re-
investitionen umzusetzen.

Die Herausforderungen bei der Um-
setzung von Maßnahmen zeigte ein-
drücklich Cristina Pop (Straubinger 
Stadtentwässerung und Straßenreini-
gung) am Beispiel der Realisierung einer 
Klärschlammmonoverbrennungsanlage. 
Der Bau der Monoverbrennungsanlage 
am Standort Straubing als zentrales Ele-
ment einer zukunftsfähigen Klär-
schlammverwertung und als Maßnahme, 
eine Unabhängigkeit von volatilen 
Marktpreisen für die Klärschlammver-
wertung zu erzielen, ist weniger von 
technischen Fragestellungen geprägt als 
viel mehr von gesellschaftlichen und po-
litischen Aspekten. Hierbei wird sehr 
deutlich, dass eine intensive Öffentlich-

keitsarbeit bei der Umsetzung von Groß-
projekten unentbehrlich ist.

Die drei folgenden Präsentationen 
zeigten Forschungsergebnisse von 
 FLXsynErgy, gefördert im Rahmen des 7. 
Energieforschungsprogramms durch das 
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Klimaschutz. Dass die Klärschlammbe-
handlung einen Beitrag zur Sicherung 
der Energieversorgung leisten kann, 
zeigte der gemeinsame Vortrag von 
Christian Hubert und Bettina Steiniger 
(beide UniBw M) über die Flexibilisie-
rung des Betriebs der Faulung. Eine am 
Energiebedarf orientierte Substratzuga-
be ermöglicht auf Kläranlagen einen 
Ausgleich von Strombedarf und -erzeu-
gung. Dies führt in der weiteren Konse-
quenz zu einer höheren Eigenstromnut-
zung (Abbildung 5). Um vor allem an 
Wochenenden fehlende Co-Substrat-
anlieferungen zu kompensieren, sind 
Substratspeicher notwendig. Zudem 
können einfache Methoden zur Prognose 
der anfallenden Gasmengen die bedarfs-
orientierte Faulgaserzeugung fördern 
(vgl. [6]). Doch auch wenn kurzzeitig 
höhere CSB-Frachten infolge von Co-
Substraten der Faulung zugegeben wer-
den können, so behalten einschlägige Re-
gelwerke für längere Zeithorizonte wei-
terhin ihre Geltung.

Abb. 5: Flexibilisierung der Faulgaserzeu-
gung mit dem Ziel einer bedarfsgerechten 
Stromerzeugung
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Ein saisonaler Betrieb der Faulraum-
temperatur ermöglicht eine bessere Aus-
nutzung der erzeugten Wärme. Im Rah-
men von Versuchen im technischen Maß-
stab konnte gezeigt werden, dass ein Be-
trieb der Faulung unter Einhaltung be-
stimmter Randbedingungen durchaus 
möglich ist [7].

Inwieweit bei der Modellierung der-
artiger Prozesse zur Flexibilisierung der 
Gaserzeugung Ähnlichkeiten zu Biogas-
anlagen bestehen, die einen Wissensaus-
tausch befördern, legte Prof. Dr. Jörg 
Kretzschmar (Deutsches Biomassefor-
schungszentrum gGmbH, jetzt Hoch-
schule Zittau/Görlitz) dar. Dr. Martin 
 Michel (Zweckverband zur Abwasserbe-
seitigung im Raum Ochsenfurt) widmete 
sich der praktischen Umsetzung eines 
flexibilisierten Betriebs und dessen Gren-
zen. Hierbei ist besonders hervorzuhe-
ben, dass auf der Kläranlage Winterhau-
sen zahlreiche innovative Projekte zum 
Energie- und Ressourcenschutz umge-
setzt wurden bzw. in Planung sind.

Eine Bewertung des möglichen Bei-
trags von Kläranlagen zur zukünftigen 
Energieversorgung zeigte Prof. Dr.-Ing. 
habil. Detlef Schulz (Helmut-Schmidt-
Universität, Universität der Bundeswehr 
Hamburg) in seinem Vortrag „Energie-
systeme der Zukunft – Welchen Beitrag 
können Kläranlagen leisten?“. Resiliente 
Energiesysteme sollten als Multi-Ener-
giesysteme ausgeführt werden, um flexi-
bel auf Verknappungen und Marktme-
chanismen reagieren zu können. Kläran-
lagen, als Energieverbraucher, -erzeuger 
und -speicher, können hierzu einen Bei-
trag leisten, auch durch die Beteiligung 
an der Sektorenkopplung. Die Digitali-
sierung ist eine Schlüsseltechnologie zur 
Anlagenmodernisierung, wozu Prof. 
Schulz im Rahmen von RISK.twin durch 
die Modellierung eines Energiemanage-
mentsystems forscht.

Auf die Grenzen der Flexibilisierung 
im Bereich der Abwasserbehandlung 
ging Prof. Dr.-Ing. Martin Wagner (TU 
Darmstadt) am Beispiel der Belüftung 
ein. Er verdeutlichte, welche Chancen, 
aber auch Risiken bezüglich der Reini-
gungsleistung damit verbunden sein 
können.

Im Vortrag von Dr.-Ing. Vanessa 
 Parravicini (TU Wien) wurde deutlich, 
dass der Betrieb von Kläranlagen aus 
Sicht des Klimaschutzes nicht nur durch 
den Bezug bzw. die Bereitstellung von 
Wärme oder elektrischer Energie von Be-
deutung ist. Die Quellen von Treibhaus-

gasemissionen auf Kläranlagen, vor al-
lem durch Lachgas und Methan, sind be-
kannt und können messtechnisch erfasst 
werden. Durch gezielte Reduktionsmaß-
nahmen kann der CO2-Fußabdruck der 
 Abwasserwirtschaft reduziert werden. 
Ohne Kompensations- bzw. Neutralisa-
tionsmaßnahmen kann jedoch Abwasser 
nicht klimaneutral abgeleitet und behan-
delt werden [8].

Fazit

Die Veranstaltung zeigte eindrücklich die 
enge Zusammenarbeit der unterschiedli-
chen Fachdisziplinen im Bereich der 
Siedlungswasserwirtschaft. Wenngleich 
die Schwerpunkte zwischen „Trinkwas-
ser“ und „Abwasser/Klärschlamm“ sich 
unterscheiden können, so besteht doch 
eine große Gemeinsamkeit, bei den aktu-
ellen Herausforderungen als Kritische In-
frastruktur die notwendige Resilienz für 
die Bereitstellung, Ableitung und Be-
handlung von Wasser sicherzustellen. 
Ebenfalls wurde deutlich, dass techni-
sche Ansätze nur einen Teil der Lösung 
darstellen. „Der Mensch in seiner Um-
welt“ steht vielfach im Vordergrund, als 
Bestandteil Lösungen zu erarbeiten, mit 
der Öffentlichkeit und Politik zu diskutie-
ren oder auch mit den Herausforderun-
gen eines stärker werdenden Fachkräfte-
mangels.

Dank

Wir möchten uns bei allen bedanken, die 
zum Erfolg der Veranstaltung „Vom 
Trinkwasser zum Klärschlamm – Vom 
Notfall zur Energiewende“ beigetragen 
haben, ganz besonders bei den Referie-
renden und den Ausstellenden. Ein be-
sonderer Dank gilt den verschiedenen 
oben genannten Fördermittelgebern für 
die Ermöglichung der Forschungsprojek-
te. Die Bearbeitung von NOWATER, 
 FLXsynErgy und RISK.twin erfolgt je-
weils gemeinsam mit vielen Projektpart-
nern und assoziierten Partnern, die aus 
der Praxis die Projekte unterstützen.
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